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die Möwe, die östlichen Kurs einschlagt, während die
starrowdale schon am nördlichen Horizont verschwunden
ist. wir aber fahren mutterseelenallein in ferne südliche
streiten. Leutnant Köhler hat stnweisung, wann und wo
wir die Möwe wiedertresfen sollen.

9

Auf dem St. Iheodore
(späterS. m. S. Seler).

T3ls wir am stbend des 13. Dezember über die Ree=
I I ling des englischen Kohlenpotts 5t. Iheodore klettern,
haben die meisten der auf dem 5chiffe gebliebenen neu¬
tralen einen Mordsrausch. Sie johlen und schreien und
müssen erst zur Ordnung gebracht werden. Leere Wein¬
flaschen liegen überall umher.

stuf einem Rundgang durch das 5chiff in den Heiz¬
raum kommend, sinke ich einige Reger damit beschäftigt,
auf Kohlenschippen krtten zu braten, die in stutter förm¬
lich schwimmen. Schuldbewusst fahren die Kerls zu¬
sammen. sch überlege einen stugenblick. ob ich der
schwarzen Oesellschaft diese Leckerbissen, die sie sicher aus
der pantrg entwendet haben, wieder abnehmen soll,
lasse sie ihnen aber und gehe hin, meine Kammer in
Ordnung zu bringen.

in dieser sieht es ziemlich bunt aus. Die Herren
Reutralen haben die Zeit während des Wechsels der ste-
fatzung benutzt, die wohn- und wirtschaftsräume gründ¬
lich heimzusuchen, wir gewöhnten sie schnell an deutsche
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Zucht unb Orbnung, oerroenbeten bie Neger als Beizer
unb bie anberen im seemännischen Dienst unb finb immer
gut mit ihnen ausgekommen.

Die kleine beutsche Besatzung, bie nun so einsam unb
verlassen im Weltmeer umherschwamm, schloß sich na¬
türlich eng zusammen, unb bas Eeben war infolgebessen
ganz gemütlich. In einem Baberaum richtete ich eine
kleine Kantine ein unb spielte mittags unb abenbs eine
halbe Stunbe Wirt. Dann kamen nicht nur bie Kame=
raben, sonbern auch bie Neutralen unb kauften von allem,
was mein Laben aufwies: Flaschenbier, Zigaretten, Tabak,
Sdiokolabe, kleine Bebarfsartikel usw.

Leutnant Köhler hatte seinen Dobermann-Pinscher Max
mit auf ben „heiligen Theobor" gebracht. Max war ber
einzige, ber bie öranbis (Zivilisten) nicht leiben konnte.
Cr schien ber Nnsicht zu sein, eine Nrt Polizeiaufsicht
über bie Fremben führen zu müssen, bellte sie nicht nur
an, sonbern faßte bie Neger auch gern einmal in bie
schwarzen Waben unb ließ sich selbst burch Seife, sein
Leibgericht, nicht versöhnen.

wir fünf Unteroffiziere bewohnten bie Kammern ber
Schiffsoffiziere. Zu ben Mahlzeiten stanb uns bie Offiziers«
messe zur Verfügung. Der amerikanische Koch bereitete
breimal täglich warmes Essen unb backte ein schneeweißes
Weizenbrot. Der kleine pfiffige Negerjunge, ber uns be-
biente, kannte balb alle Deutschen bei Namen, nur ben
meinigen konnte er nicht aussprechen, unb ba ich bas
Mützenbanb„Kaiserliche Marine" trug, nannte er mich
„Herr Kaiserlitsch".



65

wir haben weder Rabioftation noch Geschütze an Borb
und auch nicht den Bustrag, 5chiffe anzuhalten. Gs ist
vielmehr unsere alleinige Bufgabe, die Rohleniadung des
Theodore, etwa 7000 Tonnen, als Bunkerkohle für die
Möwe, deren Vorrat zu Gnbe geht, bereit zu halten,
wie die meisten engiifchen Rohiendampfer ist der 5aint
Theodore, obwohl noch gar nicht bejahrt, in keinem be¬
sonders guten Zustand. Bamentlich lassen Ressel und
Maschinen zu wünschen übrig. Bber wir trösten uns
wie die alten Römer mit dem Bedanken, baß, wem die
Gottheit günstig ist, auch auf einem weidenbaum zur
5ee fahren kann.

wir steuern nun südlich, in eine Gegend, die nur
wenig von Schiffen befahren wird.

Die Tage fliehen ziemlich einförmig dahin, wir er¬
fahren auch nicht das Geringste von der Welt, in der
man sich doch sonst jetzt wahrhaftig nicht langweilt. Nichts
als Himmel und Wasser. Bur einmal sichten wir ein
Schiff, einen 5egier. Gr weih offenbar nicht, wo er ist
und fragt uns nach Tangen- und Breitegrad.

in den wohnräumen des vampfers liegen viele von
den Gngiändern zurückgelassene Bücher, Bilder, Gabeln,
Messer, Wäschestücke usw. herum, ich werde mir einiges
als Bndenken aufbewahren. Bis Roch ist ein Bmerikaner
der ursprünglichen Besatzung tätig und als 5teward ein
Begerknabe, ein ganz lustiges Rerichen.

Die Verwaltung des von der Möwe bekommenen
Proviants und der Rantine habe ich nebenbei über¬
nommen, ebenso die 5prengmunition, die wir für alle
Fälle mitgenommen haben. Man kann ja nicht wissen,
ob es nicht einem des Weges kommenden feindlichen
Seiten und Canber. XXVII. 5
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Kreuzer belieben wird , den Fheodore zurückzufordern.
Dann haben wir die 5prengmunition als letzte Zuflucht,
und der andere wird sich dann den Dampfer vom örunde
des Meeres holen muffen.

61ücklicherweife aber kommen wir nicht in diese Lage.
Dm 23 . Dezember nachmittags sichten wir eine Rauch¬
fahne . £5  ist , wie wir bald erkennen , unsere Möwe,
die zur festgesetzten Zeit an der verabredeten Stelle
eintrifft.

Die Freube beiderseits war groß . Leise Zweifel an
dem Wiedersehen mit unserem Mutterichiff hatten wir
doch nicht immer ganz unterdrücken können.

Leutnant Köhler macht einen besuch auf der Möwe,
wir erfahren , datz diese inzwischen nur einen einzigen
Dampfer erwischt hat und datz der 5t. Fheodore nun
öeschütze und Funkenanlage bekommen so» und der
Frste Offizier, Kapitanleutnant Wolf,  das Kommando
übernehmen werde . Diso: Kreuzerkrieg auf eigene
Faust!

Zunächst aber ist das weihnachtsfest da. Weihnachten
unter der Fropensonne bei -1- 32 6rad ! Mehr als sonst
gedenken wir der Lieben daheim.

Dm Dachmittag des 24. werden uns von der Möwe
öefchenke herübergeschickt , zum Feil vom Kommando,
zum Feil vom Koten Kreuz stammend : Zigarren , Fabak,
pfeifen , Dücher, Faschenmesser. Duch jeder unserer zwölf
Neutralen bekommt sein paketchen , eine Dnerkennung
ihrer guten Führung unter deutschem Kommando . Für
unsere abendliche Feier , bei der ein Desenstiel, durch den
kürzere und längere holzstäbe gezogen sind, den Fannen-
baum vorstellt , zeigen sie aber wenig Verständnis.
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Tin den folgenden Tagen werden zroei öeschühe von
der Möwe zu uns herüdergeschafft und aufgestellt ; ebenso
wird die stadiostation eingerichtet . Zs  sind ziemlich zeit¬
raubende und beschwerliche Arbeiten , die nur am ersten
weihnachtstage eine weile unterbrochen werden , um —
vamenbesuch zu empfangen.

Die französische vreimastbark TIantes  erweist uns
die ehre . Zs  ist eine schneidige, schlanke 5eejungfrau
mit blendendweistem Teint, angetan mit einem hoch¬
feinen 5egelkostüm . Zs  tut einem ordentlich weh , zu
sehen , wie diese 5chöne so unerwartet schnell von den
Treuden dieser Welt Ndschied nehmen must, Nber wie
vielen 5chönen nicht zu trauen sein so», so ist auch sie
falsch, und ihr Inneres birgt - 5alpeter > Und den wollte
sie „unseren lieben Vettern " bringen.

Mit der Nantes - Nesatzurig kommen einige leckere
Zchweinchen und Hühner auf die Möwe , ebendahin
müssen nun auch die Tleutralen vom 5t. Theodore . Sie
wären gern bei uns geblieben ; doch wir sollen zum
Kreuzerkrieg eine rein deutsche Besatzung haben , Durch
ersah von der Möwe erreichen wir folgende 5tärke : zwei
Offiziere , acht Unteroffiziere , 39 Matrosen und Heizer.

Nachdem noch die Seschühe und die Tunkenanlage
ausprobiert , Wasser und Proviant von der Möwe über¬
nommen , sind wir klar zur steife.

Nevor wir uns trennen , kommt unser 6raf herüber,
gibt uns in einer kleinen hnsprache gute wünsche mit
auf den weg und tauft das nunmehrige deutsche Kriegs¬
schiff auf den Namen öeier.

Unser Kommandant weist, wann und wo wir uns
zum 5telldichein einfinden sollen. Noch ein lehtev
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Flaggen =Hbfd]iebsgruß , und beide S. M. Hilfskreuzer gehen
am Spätnachmittag bes 28 . Dezember 1916 mit Volldampf
auf die pirsch, die Möwe auf den großen fübamerika=
nifchen Schiffahrtsweg , mir mit dem öeier auf den
Seglertreck.

Und als nun die Rauchfahne der Möwe den südlichen
Horizont bedeckt, und ich in die klar und fest blickenden
Rügen der Kameraden schaue, da geht es mir aus dem
alten deutschen Seemannslied durch den Sinn:

IDir sind die Könige wohl auf dem Mee >-,
Wir sind die Fürften rootjl auf ber Flut!

10

Ruf dem Hilfskreuzer öeier.

Der englische Kohlenpott Saint Theobore war also am
28 . Dezember durch feine öinreihung in die deutsche

Kriegsflotte zu hohen ehren gekommen , und die deutsche
Kriegsflotte hatte durch den in S. Ist. S. öeier umge=
wandelten Dampfer einen unerwarteten und in der Hei¬
mat unbekannten Zuwachs erhalten.

Zwar war die artilleristische Bewaffnung des neuen
Hilfskreuzers recht schwach: unser Schiff konnte keine
große öeschwindigkeit entwickeln : Kessel und Maschine
ließen zu wünschen übrig , und wir waren nur eine kleine
Befaßung . Aber das alles hielt uns nicht ab, guten Mutes
„den Kriegspfad zu beschreiten ". Befehlsgemäß sollten
wir uns darauf beschränken , Segelschiffe aufzubringen.
Dampfer anzugreifen , war nach sage der Dinge zu be¬
denklich . Zudem bestand unsere Hauptaufgabe nach wie
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